
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 9=29 (1863)

Heft: 7

Artikel: Ein Rückblick

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93368

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 28.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93368
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


H

yn

JÜlgemetnc

Organ »er f*wetgerif*en 2lrmee.
W

\tt Sdjrotij. JUilit5r3citfd)rifI XXIX. MWH-

8afel, 17. gebruar. IX. 5at)r^anö. 1863. Mp. 1.

$fe fdjroefaerifcJje 2ÄUitär$eitunA crf*ctnt in »6*cntlt*cn S5ow>elnummern. 35er $ret$ fci« @nbe 1863 ifi franfe b«rtf> bie

flanke ©djwefj. Wt. 7. —. «Die Seftettuncien werten btrett an bie SOertaflÄfxuibtunfl „Me @d>ffleiglj<ntferifdje SBerlagSbudh

battbtunß in Safe!" abrefjtrt, ber Schräg wirb bei ben auswärtigen Stfconnenten bur* Stadmatsmc ergeben.

58trantwortli(l)er föebaftot: Oberft Sielanb.

(Bin HüAblith

auf bie lefcte ©ifcung ber b. ©unbeS»erfammlung

wirb unS wobl geftattet fein. Sßtr laffen bie mtti*
tärifrben gragen, bie barin entf*ieben worben ftnb,

gang bei ©eite. ©ieflei*t ftnbet ft* ein Kavatterift
»eranlaßt, ©iniqeS über bie angenommene $ferbe=

©quipfrnng unb über bie ©eibebaltung beS Wantel*
fatfS ftatt ber »orgefdtfagenrn ©eitentaf*en gu fa*

gen. ©ie für unS wi*tigfte grage, bie Kaliberfrage,
liegt binter unS unb wirb »on unS niebt mebr be*

rübrt werben, ©agegen erforbert etwaS STnbereS un*
fere »otte Slufmerffamfeit; eS ift bieß bie ©rfdielnuna,
ber ber &err ^räftbent beS b. RationalratbeS in fei*

ner ©*lußrebe no* einen gang beftimmten StuSbrucf

gegeben unb bie bereits bei ber ©ebanblung ber »om

©unbeSratb »erlanaten Ra*tragSfrebite ber»orgeblffct

Bat; nämli* bie beraufgfebenbe Reaftion gegen bie

WititärauSgaben. 3« ben legten brei, »ier 3abren

war wenig bavon gu fpüren; bie brobenbe SSettlage

re*tfertigte ben fogenannten großem Slufwanb füt
baS SEebrwefen; beute ift ber ©törefrieb ©uropaS

im fernen Werifo fo engagirt, baß bie Hoffnung »or*
ftanben ift, baS ober bie nä*ften 3abre in Rübe gu

leben — ba tau*t benn ber ©ebanfe wieber re*t
lebenbig auf, mogti*ft auf bem „foftfpieligen" SBebr*

wefen gu fparen unb $evx Rationalratb hoffmann
eröffnete ben Reigen, inbem er mit liebenSwürbiger Of*
fenbeit erflärte, er batte 9/0 unferer WilitärauSaaben

füt überflüfftg. ©aS SHMe unb baS SBarum gu ent*

f*eiben wirb mit befannter ©enialität bem ©*arf=
ftnn beS SuborerS obet SeferS überlaffen. 3bm folg*
ten anbere Ferren, unter ibnen »or allen brillant

£err Sanbammann ©tjjger »on ©*Wög, ber bie Wi=

litärf*ulen atS Stnftalten ber 3mmoralität unb 3n=

tolerang begei*nete, unb gum @*luffe fagte $exx

$räftbent ©f*er, in ber Kaliberfrage babe Riemanb

verloren alS baS ©*weiger ©olf unb baSfelbe fei

ber ewigen Slenberungen in ber ©efleibung unb ©e*

waffnung mübe.

©lei*e ©timmen ftnb in ben SageSblättern laut

aeworben; e« lobnt ft* baber wobl ber dJlnbe, bie

©rfäelnung inS Singe $« faffen. ©S ift ni*t baS

erfte Wal, bafi bie Wilitär*Seitung gegen ben ©par*
famfeitSfanatiSmuS in Wilitärfa*en auftreten muß;
fte bat ber ©*wanfungen in ber ©olfSftimmnng f*on
man*e mitgema*t unb bat ft* bei ibrer ©rünbung
felbft als ein Kinb beS Kampfes begei*net. ©ie
wirb ft* baber au* beute ni*t f*eucn, bie grage

angufaffen.

Unfer ©tanbpttnft ift febr einfa* unb ftar. SBir

wiffht gang gemnt, baß bie ginanjen einer Republi!
betk*$n|tli*ften ©*onung bebürftig ftnb; wir tbeU

len bie Uebergeugung, baß eine Rcpublif ibren Krebit

für ben ernften unb bo*ften Womcnt jungfräuli*
erbalten muß. $E?ir ftnb gegen jebe unnüfce SluS*

gäbe für glitter unb Sanb. ©aS Wiligbeer ift ni*t
für bie ©arabe, eS ift für baS gelb beftimmt unb

fann baber Wan*eS miffen, waS anberwärtS unbe*

binat notbwenbig erfebeint; allein eS barf biefe ©par*
famfeit niebt fo weit geben, baß fte bie S6*er im

Wantel ni*t flieft unb baS Rotbwenbigfte verna**
Iäfftgt.

©on biefem ©tanbpunfte auSgebenb, muffen wir

»or alten ©ingen fragen: ift in ben legten 3abren
baS ©elb »erfdleubert worben ober re*tfertigen ft*
bie erbobten WilitärauSgaben unb um biefe grage

genügenb gu beantworten, bebarf eS einer nabern Un*

terfu*nng inwiefern bie WilitärauSgaben geßicgen

ftnb. 3n biefer ©egiebung fonnen wir brei Ri*tun=
gen begei*nen:

1) ©ermebrter Slufwanb für bie Wilitärinftruftion.
2) ©ermebrte SluSgaben für WaterielleS.

3) * KriegSbauten.

2BaS ber erbobte Slufwanb für bie Wilitärinftruf*
tion anbetrifft, fo ift berfelbe bur* bie ftetS watb'-

fenbe Sabt »on Refruten, bur* bie ©ottenbung ber

©ur*fübrung ber Wilitärorgauifation »on 1850,

bur* bie Organifation ber Sanbwebr einerfeitS, bur*
bie »evmebrten Slnfprü*e an bie ©ilbung ber Offt*
giere unb Sruppen überbattpt, bur* Uebemabme

wi*tiger ©*ulen »on ©eiten ber ©ibgenoffenf*aft,
wie bie StfpirantenfAulen, wobur* bie Kantone er--

lei*tert worben ftnb, unb bur* bie »ermebrte ©org^

fait für ben eibgen. ©tab anbererfeitS gu erfläten
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Ein Rückblick

auf die letzte Sitzung der h. Bundesversammlung

wird uns wohl gestattet sein. Wir lassen die

militärischen Fragen, die darin entschieden worden stnd,

ganz bei Seite. Vielleicht findet sich ein Kavallerist

veranlaßt, Einiges über die angenommene Pferde-

Eguipirnng und über die Beibehaltung des Mantelsacks

statt der vorgeschlagenen Seitentaschen zu

sagen. Die für uns wichtigste Frage, die Kaliberfrage,

liegt hinter uns und wird von uns nicht mebr

berührt werden. Dagegen erfordert etwas Anderes nn-
sere volle Aufmerksamkeit; es ist dieß die Erscheinung,

der der Herr Präsident des b. Nationalratbes in seiner

Schlußrede noch einen ganz bestimmten Ausdruck

gegeben und die bereits bei der Behandlung der vom

Bundesrath verlanaten Nachtragskredite hervorgeblitzt

hat; nämlich die heranfziebende Reaktion gegen die

Militärausgaben. In den letzten drei, vier Jabren

war wenig davon z« spüren; die drohende Weltlage

rechtfertigte den sogenannten größern Aufwand für
das Webrwesenz beute ist der Störefried Europas
im fernen Merito so engagirt, daß die Hoffnung
vorbanden ist, das oder die nächsten Jabre in Ruhe zu

leben — da tanrbt denn der Gedanke wieder rccht

lebendig auf, möglichst auf dem „kostspieligen" Wehrwesen

zu sparen und Herr Nationalratb Hoffmann

eröffnete den Reigen, indem er mit liebenswürdiger
Offenheit erklärte, er balte ^„ nnferer Militäransqaben
für überflüssig. Das Wie nnd das Warum zu

entscheiden wird mit bekannter Genialität dem Scharfsinn

des Zuhörers oder Lesers überlassen. Ihm folgten

andere Herren, unter ihnen vor allen brillant
Hcrr Landammann Styger von Schwyz, der die

Militärschulen als Anstalten der Jmmoralität und

Intoleranz bezeichnete, und zum Schlüsse sagte Herr
Präsident Escher, in der Kaliberfrage habe Niemand

verloren als das Schweizer Volk und dasselbe sei

der ewigen Aenderungen in der Bekleidung und

Bewaffnung müde.

Gleiche Stimmen sind in den Tagesblättern laut

aeworden; eö lohnt sich daher wohl der Mühe, die

Erscheinung ins Auge zu fassen. Es ist nicht das

erste Mal, daß die Militär-Zeitung gegen den Spar-
samkcitsfanatismus in Militärsachen auftreten mnß;
sie bat der Schwankungen in der VolkSstimmnng schon

manche mitgemacht und hat sich bei ihrer Gründung
selbst als ein Kind deS Kampfes bezeichnet. Sie
wird sich daher auch heute nicht scheuen, die Frage

anzufassen.

Unser Standpunkt ist sehr einfach und klar. Wir
wiDm ganz gemm, daß die Finanzen einer Republik
der^p^nZtlichsten Schonung bedürftig sind; wir theilen

die Ueberzeugung, daß eine Republik ibren Kredit

für den ernsten und höchsten Moment jungfräulich
erhalten muß. Wir sind gegen jede unnütze Ausgabe

für Flitter und Tand. Das Milizbeer ist nicht

für die Parade, es ist für das Feld bestimmt und

kann daher Manches missen, waS anderwärts nnbc-

dinat nothwcndig erschcint; allein cs darf dicse

Sparsamkeit nickt so weit gehen, daß sie dic Löcher im

Mantel nicht flickt und das Nothwendigste vernachlässigt.

Von diesem Standpunkte ausgehend, müssen wir
vor allen Dingen fragen: ist in den letzten Jahren
das Geld verschlendert worden oder rechtfertigen sich

die erhöhten Militärausgaben und um diese Frage

genügend zu beantworten, bedarf es einer nähern

Untersuchung inwiefern die Militärausgaben gestiegen

sind. In dieser Beziehung können wir drei Richtungen

bezeichnen:

1) Vermehrter Aufwand für die Militärinstruktiou.
2) Vermehrte Ausgaben für Materielles.

3) - - - Kriegsbauten.

Was der erhöhte Aufwand für die Militärinstruktion

anbetrifft, so ist derselbe durch dic stets wachsende

Zahl von Rekruten, durch die Vollendung der

Durchführung der Militärorganisation von 1850,

durch die Organisation der Landwehr einerseits, durch

die vermehrten Ansprüche an die Bildung der Offiziere

und Truppen überhaupt, durch Uebernahme

wichtiger Schulen von Seiten der Eidgenossenschaft,

wie die Aspirantenschulen, wodurch die Kantouc

erleichtert worden sind, und durch die vermehrte Sorg;
fält für den eidgcn. Stab andererfeitS zu erklären
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uno wobl au* gu re*tfertigen. ©aS Refultat bie*

fer vermehrten Slnftrengungeu liegt auf ber #)anb;
wir gäbten auf ben 1. 3anuar 18(>3 in runbcr ©nrnmc

an 3luS.;ug unb Rcferve 125,000 Wann atS Ope*

rationeller;
an Sanbwebr 60,000 Wann alS $ro=

»injialtruppen.

Sotal 185,000 Wann.

Run unterfu*e man einmal, ob ein ©taat in glei*

*er ©roße wie bie ©*weig eine gleide Wadit auf*
weifen fann unb waS anbere ©taaten mit ber glei*
dien ©umtue wie bie ©*weig gu leiften vermögen
unb bann urtbcile man. ©aS Urtbeil wirb ni*t gu

unfern Ungunften ausfallen.

©ie vermebrte SluSgabe für baS Waterielle re*t*
fertigt ft* gegenüber ben te*nif*en gortf*ritten von

felbft; unfere Slrmee fonnte unb bürfte ni*t gurüd*
bleiben; eS wäre eine ©ünte gegen ben belligen ®eift
beS ©aterlanbeS, bie Witigarmee mit f*le*tern 9Baf=

fen als ber ©egner fte fübrt, in Kampf fenben gu

wollen, ©a fam guerft bie Umänberung ber 3n=
fanteriegewebre in gegogene. ©iefe Waßreget, beren

©ur*fübrung bie Slrmee banfbar anerfannt bat,
fieberte unS auf bem f*neflften unb billigften Sffieg

eine weiter tragenbe $)anbfeuerwaffe. 2Bir fonnen

nun mit Rübe bie Slnfdaffung ber neuen ©ewebre

abwarten. Ueberraf*t unS beute ber Krieg, fo tritt
bie gange 3nfanterie beS OperationSbeercS muriner
gegogenen SÖBaffe inS gelb.

©ei ber Umänberung aber entbedte man au* ben

Wängel an Refervenoorrätben. ©iele Kantone bat*
ten ibre Refer»en»orrätbe na* 3talien verfauft. 3m
Krieg fann man nie genug ®ewebre baben. granf*
rei* re*net bei 4 ®ewebre per Wann. Siu* bie*

fem Uebelftanb würbe abgeholfen. 2Bir baben nun
eine fleine, aber immerhin anftänbige Referve von

©ewebren.

Wit ber italtent|*en ©ampaqne trat bie gegogene

Slrtillerie auf. ©er Slnftoß war gegeben, aße Sir*

meen, fotgti* au* wir mußten bem gegebenen 3m=

»ulS folgen. Unb wir haben eS getban — ©anf
ber ©inft*t unferer bo*ften SanbeSbebörbe. SCßir

baben beute 12 gegogene ©atterien unb ber 3nbel=

ruf, mit bem biefe ©atterien im erften SBieberbo*

lungSfurS in Slarau (3uni 1862) vor bem ©bef ber

SBaffe »orbeibefilirt ftnb, fagt gur ©enüge, mit wcl-
*em ©tolg unb ©ertrauen bie Sirtittertc auf bie

neue *5affe itieft.

SllleS bieß foftete natürii* ©elb; allein verf*wen=
bet würbe eS wabrli* ni*t; baS waS bamit geleiftet

worben, ift au* bem ©linben ftar.

Run fommt bie ©urd)fübrung beS neuen ©eflei*
bungS=ReglementS. Riemanb wirb leugnen, baß wir
mit bemfelben einen bebeutenben ©*ritt vorwärts

getban unb für immer mit bem ßopf 0ebro*en ba=

ben. SlflerbingS fofteten eingelne Slbänberungen ©elb,
allein bie £>auptauSgaben ftnb unbebeutenb unb fol*
gen ft* fuccefftve.

I -

©nbli* ftebt uns nod) eine große Stufgabe bevor;
bie ©unbeSverfammtung bat fte aber int ©cfübl, baß
fte notbweutifl feie, fogufagen einftimmig befd)toffen,
tenu tie abweidenbru ©timmen galten nidt ber

©ade, fonbern bem ©tyüent — nämlid) bie neue ©e=

waffnung ber 3nfanterie.

3n britter ©egiebung haben wi*tige KriegSbauten
beträdtlide ©timmen gefoftet; bie neuen @cf*üße
unb bie WunitionS»orrätl)e wollten unter ^ad) unb

ga* gebradt fein; in ben bisherigen Sf"3t)äufem
war fein *)3latj mehr bafür; folgli* mußten neue ge*
baut werben.

©S fam bie grage ber Sltpenftraßen. SQBir muß*
ten bie beicen wi*tigen Kantone SBattiS unb ©rau*
bünben mit bem 3nnem ber ©*weig »erbinben;
wir mußten unS eine fahrbare ©traße inS $erg ber

©*weig offnen unb ©anf ber politif*en ©inftdt ber

©unbeS»erfammtung gelang au* biefeS. ©ie Sil*
penftraßen follen Wanoverftraßen für bie erfolgrei*e
©ertbeibigung beS ©übweftenS, beS ©übenS unb bei
©üboftenS fein. Wan bat unS gugerufen: wir fu*=
ten nur RüdgugSftraßen mit bem ©au berfelben.
©in eigentbümli*er ©orwurf! ©ine ©traße, auf
ber gurüdgegangen werben fann, fann au* gur Of*
fenftve benüfct werben, eS hängt nur vom oberften
SBiflen ab.

©in widriger *J3unft, ber jebenfallS aud) eine be*

beutenbe ©umme beanfpru*en wirb, ift einftweilen
no* gar ni*t berührt worben, nämli* ber Umbau
unferer geftungSwerfe entfpre*enb ben Stnforberun*

gen beS gegogenen ©ef*ü|eS. Sugienfteig, ©cOeng

unb ©t. Waurice bebürfen in biefer £>inftd)t bebeu*

tenber Untgeftaltttngen, fotten au* fernerbin ihre
geftungSwerfe »on militarif*er ©ebeutung fein. SOBaS

je|t vorhanben ift, ift gu viel unb gu wenig; gu viel
Slufwanb für bloße ©emonftrationen, gu wenig für
ben emftli*en Singriff.

2Bir gefteben alfo ein, ba^ unfere WilitärauSga*
ben in ben legten 3«bren ft* wefentli* vermehrt

haben, allein wir glauben biefelben ftnb bur* baS

©rrei*te gere*tfertigt unb überfteigen in feiner SBeife

baß Waß beS Suläfftgen, namentli* im ©erglei*
mit anbern ©taaten.

Unterfudcn wir nun, weide Wehrt aften ben Kan*
tonen gugefatten ftnb unb werfen wir no* einen

©lirf auf bie bießjäbrigen Rad)tragSfrebite.

(©*luß folgt.)
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und wohl auch zu rechtfertigen. Das Resultat dieser

vermehrten Anstrengungen liegt auf der Hand;
wir zählen anf den l. Zannar 18<i3 in runder Summe

an Auszug nud Reserve 125M0 Mauu alö Opera?

ion? Heer;

an Landwehr 60,000 Mann als
Provinzialtruppen.

Total 185,000 Mann.

Nnn uutersuchc man einmal, ob cin Staat in gleicher

Große wie die Schweiz eine gleiche Macht
aufweisen kann und was andere Staaten mit der gleichen

Stimme wie die Schweiz zu leisten vermögen
und dann urtheile man. Das Urtheil wird nickt zu

nnsern Ungunsten ausfallen.

Die vermehrte Ausgabe für das Materielle
rechtfertigt sich gegenüber den technischen Fortschritten von

selbst; unsere Armee konnte und durfte nicht

zurückbleiben; cs wäre eine Sünde gegen den heiligen Geist

des Vaterlandes, die Milizarmee mit schlechter« Waffen

als der Gegner sie führt, in Kampf senden zu

wollen. Da kam zuerst die Umänderung der

Jnfanteriegewehre in gezogene. Diese Maßregel, deren

Durchführung die Armee dankbar anerkannt hat,
sicherte uns auf dem schnellsten und billigsten Weg
eine weiter tragende Handfeuerwaffe. Wir können

nun mit Ruhe die Anschaffung der neuen Gcwchrc

abwarten. Uebervascht uns heute der Krieg, so tritt
die ganze Infanterie dcs Operationsheercs mit^iner
gezogenen Waffe ins Feld.

Bei dcr Umänderung aber entdeckte man auch den

Mangel an Rescrvcnvorräthen. Viele Kantone hattcn

ihre Rcservenvorrnthe nach Italien verkauft. Im
Krieg kann man nie genug Gewehre haben. Frankreich

rechnet bei 4 Gewehre per Mann. Auch
diesem Uebelstand wurde abgeholfen. Wir haben nun
eine kleine, aber immerhin anständige Reserve von

Gewehren.

Mit der italienischen Campagne trat die gezogene

Artillerie ans. Der Anstoß war gegeben, alle

Armeen, folglich auch wir mußten dem gegebenen Impuls

folgcn. Und wir haben cs gethan — Dank
der Einsicht unserer höchsten Landesbehörde. Wir
haben heute 12 gezogene Batterien und der Jubel-
rnf, mit dem diese Batterien im ersten Wiederholungökurs

in Aarau (Juni 1862) vor dem Chef der

Waffe vorbeidcfilirt sind, fagt zur Geuüge, mit wel--

chem Stolz und Vertrauen die Artillerie auf die

neue Waffe llickt.

Alles dieß kostete natürlich Geld; allein verschwendet

wurde cs wahrlich nicht; das was damit geleistet

worden, ist auch dem Blinden klar.

Nun kommt die Durchführung des neuen Beklei-

dungs-Reglements. Niemand wird leugnen, daß wir
mit demselben einen bedeutenden Schritt vorwärts

gethan und für immer mit dem Zopf gebrochen

haben. Allerdings kosteten einzelne Abänderungen Geld,
allein die Hauptausgaben stnd unbedeutend und folgen

fich successive.

Endlich steht uns noch eine große Aufgabc bevor;
die Bundesversammlung hat sie aber im Gcfübl, daß
sie uotbweudig sric, soznsagen einstimmig beschlossen,

denn die abwciclcndru Summen galten nickt der

Sacke, sondern dcm System — nämlich die neue

Bewaffnung der Jufantcric.

In dritter Beziehung haben wichtige Kriegsbauten
beträchtliche Summen gekostet; die neuen Geschütze

und die Munitionsvorräthe wollten unter Dach und
Fach gebracht sein; in den bisherigen Zeughäusern
war kein Platz mehr dafür; folglich mußten neue
gebaut werdcn.

Es kam dic Frage der Alpenstraßen. Wir mußten

die beiden wichtigen Kantone Wallis und
Graubünden mit dem Innern dcr Schweiz verbinden;
wir mußten uns eine fahrbare Straße ins Herz der

Schweiz öffnen und Dank der politischen Einsicht der

Bundesversammlung gelang auch dieses. Die
Alpenstraßen sollen Manöverftraßen für die erfolgreiche
Vertheidigung des Südwestens, des Südens und deö

Südostens sein. Man hat uns zugerufen: wir suchten

nur Rückzugsstraßen mit dem Bau derselben.

Ein eigenthümlicher Vorwurf! Eine Straße, auf
der zurückgegangen werden kann, kann auch zur
Offensive benützt werden, es hängt nur vom obersten

Willen ab.

Ein wichtiger Punkt, der jedenfalls auch eine
bedeutende Summe beanspruchen wird, ist einstweilen
noch gar uicht berührt worden, nämlich der Umbau
unserer Festungswerke entsprechend den Anforderungen

des gezogenen Geschützes. Lnzienstcig, Bcllenz
und St. Maurice bedürfen in dieser Hinsicht bedeutender

Umgestaltungen, sollen auch fernerhin ihrc
Festungswerke vou militärischer Bedeutung sein. Was
jetzt vorhandeu ist, ist zuviel und zu wenig; zn viel
Aufwand für bloße Demonstrationen, zu wenig für
den ernstlichen Angriff.

Wir gestehen also ein, daß unsere Militärausgaben
in den letzten Jabren sich wesentlich vermehrt

haben, allein wir glauben dieselben sind durch das

Erreichte gerechtfertigt und übersteigen in keiner Weise

daß Maß des Zulässigen, namentlich im Vergleich
mit andern Staaten.

Untersuchen wir nun, welche Mehrlasten den

Kantonen zugefallen sind und werfen wir noch einen

Blick auf die dießjährigen Nachtragskredite.

(Schlnß folgt.)


	Ein Rückblick

